
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 113 (1987)

Heft: 45

Illustration: Inkompatibilität

Autor: Stieger, Heinz

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ein ganz wichtiges Telefon Von Gerd Karpe

Als ich mit Isabel vom Spaziergang
zurückkam, vernahmen wir an der Tür das

Läuten des Telefons. Ich durchforschte meine

Taschen nach dem Hausschlüssel und
schloss auf. Isabel stürmte ins Wohnzimmer
und nahm den Hörer ab. Nachdem sie

mehrmals «Hallo!» gerufen hatte, legte sie

enttäuscht auf.

«Eine Sekunde zu spät», sagte Isabel.

«Wer mag das gewesen sein?»

«Weiss der Himmel», sagte ich. «Wenn

jemand etwas von uns will, wird er sich

wieder melden.»
Diese Bemerkung schien Isabel nicht

zufriedenzustellen: «Vielleicht ist es was
Dringendes», sagte sie, «etwas äusserst Wichtiges.»

«Dann wird der Apparat in spätestens
zehn Minuten von neuem läuten.»

«Wenn du den Schlüssel schneller zur
Hand gehabt hättest, hätte ich es noch
geschafft», sagte Isabel.

«Natürlich», erwiderte ich, «die Sache

habe ich mal wieder total verbockt. Wer
sonst?»

Isabel ging wortlos in die Küche und
brühte Kaffee auf. Während wir tranken,
wandte sie keinen Blick vom Telefon. Der
Apparat blieb stumm. Isabel schaute aufdie
Uhr: «Nun ist schon eine halbe Stunde ver¬

gangen», sagte sie, «und niemand meldet
sich.»

«Es war eben nichts Wichtiges», versuchte

ich sie zu beruhigen. «Vielleicht hat
jemand aus Versehen eine falsche Nummer
gewählt.»

Isabel sprang auf.

«Ich werde Mutter anrufen», sagte sie.

«Vielleicht ist es wegen der Handwerker.»
Mutter war es nicht gewesen.
«Aber vielleicht Brigitte», sagte Isabel

und wählte erneut.

Brigitte ist Isabels Schwester. Sie war es

auch nicht gewesen, wusste aber ein paar
Neuigkeiten vom Geburtstagsfest bei Han-

gartners zu berichten.
«Ich ruf mal Tante Elsabeth an», sagte

Isabel.

Tante Elsabeth wohnt in Puntrut. Sie fiel

aus allen Wolken, war aber hocherfreut, bei

dieser Gelegenheit ihrer Nichte einen
detaillierten Bericht über ihre Gallensteinoperation

geben zu können.
Tante Irma in Schuls war es auch nicht

gewesen. Onkel Eduard in La Chaux-de-
Fonds meldete sich nicht.

Isabel blätterte unverdrossen weiter im
Verzeichnis der Telefonnummern von
Verwandten, Freunden und Bekannten. Sie

war einfach nicht mehr zu stoppen. Nur das

Kappen der Leitung hätte Erfolg gehabt.
Vor derartigen Eingriffen aber schrecke ich

zurück, weil sie mich an Brutalität im
Fernsehen erinnern.

Ihre Freundin Sonja erzählte von der

letzten Modeschau. Ursula war gerade aus

den Ferien zurück und schwärmte von
Teneriffa. Monika, die über ein halbes Jahr
nichts mehr von Isabel gehört hatte, nahm
die Gelegenheit wahr, ausführlich
Familienklatsch aufzutischen.

Isabel telefonierte quer durchs Land und

darüber hinaus, ohne den Anrufer vom
Nachmittag ausfindig zu machen.

Nach dem Gespräch mit Susanne in

Wien legte sie eine Pause ein.

«Hast du keinen Onkel in Amerika?»

fragte ich Isabel. «Vielleicht wollte er dir

mitteilen, dass du sein Vermögen erbst.»

Isabel fand das nicht sehr witzig. Immerhin

liess sie daraufhin die Hände vom Telefon.

Am Abend hatte ich Schwierigkeiten mit
dem Einschlafen. Isabel fragte behutsam:

«Machst du dir immer noch Gedanken wegen

des Anrufs?»
«Das nicht, aber ich denke an die nächste

Telefonrechnung.»
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